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ARBEITSLEBEN IN DER GEMEINDE

BERND JABLONSKI 

Ina Herter-Folcan: Die Arbeitsplatzbeschrei-
bungen in unserem Gemeindebrief stellen 
Menschen vor, die für die evangelische Kirche 
Tailfingen tätig sind. Heute haben wir den 
Mesner der Pauluskirche angefragt und Herr 
Jablonski hat sich sofort bereiterklärt sich und 
seinen Beruf vorzustellen. 
Herr Jablonski, seit wann sind Sie denn in Tailf-
ingen als Mesner tätig? 

Bernd Jablonski: Seit Dezember 2002 bin ich 
als Mesner angestellt. Seit 2007 in einem 100% 
Angestelltenverhältnis. 

Ina Herter-Folcan: Welchen Beruf haben Sie 
ursprünglich ausgeübt? 

Bernd Jablonski: Ich war in der Textilbranche 
als Industriefachwirt und Versandleiter ange-
stellt. Als sich die Arbeitsbedingungen änder-
ten, wollte ich mich neu orientieren und habe 
die Stellenausschreibung der ev. Kirche gele-
sen, die einen Mesner suchte. Ich wusste, dass 
das mein zukünftiger Weg werden könnte und 
bewarb mich auf die Stelle.
Nachdem Herr Sauter 2000 seine Tätigkeit 
nicht mehr ausgeübt hat, wurde die Stelle 2002 
neu ausgeschrieben. Der Kirchengemeinde-
rat und die diensthabenden Pfarrer*innen Fr. 
Scharpf, Hr. Daiss, Hr. Heller beriefen mich in 
mein Amt. 
In enger Zusammenarbeit mit den Pfarrern 
und durch die Teilnahme an den Mesnerlehr-
gängen, fügte ich mich rasch in das neue Ar-
beitsgebiet ein. Auch der Kontakt zu anderen 
Mesnern, unterstützte mich sehr. 

"Galerie" der Mesner in der Pauluskirche

Ina Herter-Folcan: Welche Voraussetzungen 
muss ein Mesner mitbringen? 

Bernd Jablonski: Man sollte handwerkliches 
Geschick, technisches Verständnis, Selbststän-
digkeit und Eigenverantwortung, Offenheit für 
Veränderungen und Teamfähigkeit mitbrin-
gen. Außerdem ist es sehr wichtig ein offenes 
Ohr zu haben im Gegenzug aber verschwiegen 
zu sein. Es ist wichtig, die Gemeindemitglieder 
zu kennen und sie am Sonntagmorgen auch 
mit Namen begrüßen zu können. Das ist mir 
unglaublich wichtig. Der Mesner ist das Ge-
sicht der Kirche. 
Ina Herter-Folcan: Welche Aufgaben haben 
Sie in dieser Position?  

Bernd Jablonski: Als Mesner richte ich meine 
Aufgaben auf den Sonntag hin. Der Sonntag 
ist der wichtigste Tag in der Woche. Da findet 
der Gottesdienst statt. Zuvor habe ich die Kir-
che gesäubert, Utensilien für den Gottesdienst 
besorgt und bereitgestellt, eingeheizt und die 
technischen Geräte geprüft. Die Instandhal-
tung der Paulus- und Peterskirche, des Ge-
meindezentrums Stiegel und der Erlöserkirche 
sind meine Hauptaufgaben. Dazu gehören 
Vorbereitung der Gottesdienste, Hausmeister-
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tätigkeiten, Außenarbeiten, Reinigungsarbei-
ten, Besorgungen, Wartungen, Aktualisierung 
der Schaukästen, Vertreterdienst für das Wald-
heim. Als Mesner bin ich Ansprechpartner für 
alle in der Kirche stattfindenden Veranstaltun-
gen.  

Ina Herter-Folcan: Das scheint sehr umfang-
reich aber auch abwechslungsreich zu sein. 
Gibt es denn ein Kirchenfest das Sie persönlich 
am meisten mögen? 

Bernd Jablonski: Das sind eindeutig die 
Abendmahl-Gottesdienste. Hier ist eine tiefe 
Gemeinschaft spürbar und erlebbar. Es be-
rührt mich jedes Mal wenn sich die Gemeinde 
um den Altar stellt. Die Kelche, die wir beim 
Abendmahl verwenden, wurden der Gemein-
de 1907 gespendet von Edith Blickle. Damals 
wurde Abendmahl gefeiert für und mit den 
Männern die in den Krieg zogen. Viele kamen 
nicht mehr heim. Sie tranken aus denselben 
Krügen wie wir heute. 
Leider haben sich die Gottesdienste und insbe-
sondere die Abendmahlsgottesdienste durch 
Corona verändert. Aber man muss einfach im-
mer offen sein für Neues. 

Ina Herter-Folcan: Das finde ich sehr interes-
sant und macht mich nachdenklich. Vieles wird 
oft als selbstverständlich gesehen, obwohl es 
das nicht ist. Während des Gottesdienstes ha-
ben Sie alles im Blick. Mich erstaunt es immer 
wieder wie sie lautlos und unauffällig agieren. 

Bernd Jablonski: Das ist ein großes Kompli-
ment. Das Hauptaugenmerk soll der Gottes-
dienst sein. 

Ina Herter-Folcan: Wo liegen denn Ihre priva-
ten Interessen? 

Bernd Jablonski: Ich liebe Musik, spiele Gitarre. 
Ich gebe Gitarrenunterricht, bastle gerne und 
gehe mit meiner Frau zum Tanzen. 

Ina Herter-Folcan: Wo sehen Sie sich in 5 Jah-
ren? 

Bernd Jablonski: Immer noch hier. Gespannt, 
neugierig, offen und immer noch bereit Neues 
zu lernen. 

Ina Herter-Folcan: Vielen Dank für das inter-
essante Gespräch. Ich wünsche Ihnen, dass Sie 
weiter so viel Freude an Ihrer Tätigkeit haben 
und bedanke mich im Namen der Gemeinde 
für Ihren Einsatz.


